
130 Mitteilungen
Autoren für sich, die der Ansicht waren, daß die ehlende Trauungs-
vollmacht VoNn der Kirche nıcht supplier werde. Nun hat aber D
anntlıch die Interpretationskommission 26 Maärz 1952 entschieden,
daß die Vorschrift des Ca  > 209 auch 1mMm e1Nes Priesters anzu-
wenden sel, der ohne Delegatıon einer Ehe assistiert®). Wenn also
tatsac  1C cht ZU.  la Irauung delegierter Priester dem Orte,

rauft, allgemeın als rauungsberechtigt angesehen wIıird (error COIN-

munı1s) oder Wenn selıner Trauungsvollmacht zweifelt, dann
suppliıert dieC die eiIwa enlende ollmac. Aus dieser Entsche1-
dung spricht die MUuitierl1cChAe or der Kirche, die den Priester VOTLr
Gewissenskonflikten die Gläubigen VOLr eine1; unverschuldet un-

gultigen Ehe bewahren ı1l
Linz Dr. J.Obernhumer.

theflugen
Der hl. Franz Xaver ein Herold der Liebe. (Ein nachträgliches

edenken 4007jährıgen odestag, dem Dezember Z den
O7

Männern, die Beginn der euzeit mitgeholfen haben, das Weltbild
der Antike Von den rel Zonen der Erde unserTenm heutigen Eer-
weıtern, za unbestritten auch der hl Tanz Xaver. Als Conquistador
der Seelen überra alle ntdecker und Eroberer seiner Zeit. Was
dem Kuropa selınes Zeitalters er Bemühungen von aps
Kalser Nn1ıC mehr elan hat 1n seinem Siegeslauf Urc die NEeU-
entdeckten Welten des Ostens vollbracht d1ıe Einheit der christlichen
TEe ın ihrer Da och einmal auIileuchtien lassen UTrCc.
seıne ch af  — 1e Das ist as Große, kKinmalige 1n der
Erscheimung dieses Mannes: Se1iIn ereignisreiches Lebe War eın
großer Siegeszug der Liebe

Das Europa, das verlassen hat, brannte iın Haß Leiden-
schafit. „Se1it der politisch-kirchlich-sozlalen Umwaäaälzung jener Zeit
wuchs ın Deutschland (wıie auch uübrigen Europa) die ertTsCcC
des Gemeıinen 1n Wort, ild Schrift und wurde ZUTC 1gNatur der
Zert“ anssen). Das Schrifttum jener Zieit, VOonNn den „Dunkel-
mannerbriefen‘“ angefangen bis ZUF etzten Hetzschrift Luthers „Das
apsttum Rom, VO.: eufe gestiftet“ trofzt derart Aus-
drüucken des Hasses und der Gemeinheıit, INa  S beim Lesen auch
MNUur einıger Seıiıten VOTLT Ekel eelisch Tan wird Wohl standen die
katholischen Kontroversisten, w1ıe Eck, Embser, Dietenberger, Cochläus

Murner, ın der Wahl ihrer Ausdrücke ber ıhren Gegnern. Aber
auch STE en sich allzuoft verleiten, gleiches mıiıt gleichem Ver-
gelten Wie wohl Lut dagegen die edle rnehmhei ın 'Ton und ole-
mM1k, deren sich der hl eirus Canıis1lus iın seinen Schriften befleißt
ber 1m Vergleich jener les überstrahlenden Liebe, die einem
den 1500 Briefen seines TO.  en Ordensgenossen Franz Xaver eptge-
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en 1st auch SC1IN Schrifttum mildes ON ergleic
PE SU.  en onne-:; Das War Franz Xavers Antwort aut den Kampf{f

der £1MmMa: 111e sich dernWelt entgegenstreckende,
welterobernde 1ı1e

EWl auch Den! Franz Xaver können WITL manchmal ernste Or
finden So Wenn Maärz 1544 Bruder Mansilhas chreıihbt (vgl.
1tZziEnum Briefe des h} Franc1ısco de Xavler Hegner 1DPZ1g
„Mit unsaglıchem Schmerz mu 1C wıeder sehen, WI1Ie die NeUu-

bekehrten Yrısten nicht NUrLr VOoO  - Heıden, sondern auch VO.  5 den Por-
tug]esen selbst verbrecherıscher Weise verIio ausgebeutet
werden Die Neugefta  en verleben ıhre ersie christliche 1:  el und
ollten arum VO  5 ıhren alteren Brudern MmM1T ariheır un Schonung
behandelt werden dessen sehen WIL diese Rauber uüber S1C
herfallen Wır ohnmachtıg zusehen, WIC die ortugıesen
einfach auftf enschenraub ausgehen un! selbst neubekehrte Trısten
entführen, S1C Sklaven machen.“ Immer wiıieder en WILr

seıinen Briıefen eiNenNn olchen! Aufschrei SC1INES enden, VOon allen den
Ungerechtigkeiten schwerverwundeten erzens. Diese 21ebe seınen
Indern drangt ıhn manchmal selbst SEe1NeNnN! On1ıg egenuüber
Sprache, WIe S1e sich. NUr eın F'ranz Xaver erlauben onntie 93  Es ist
Martyrium“, el. rief VO! 26 Jänner 1549 on1ıg
onann 1E Von ortugal, „keinen KEinspruch erheben konnen und
mi1t gebundenen Haäanden zusehen INUuSsSenN WI1IC durch diıe rpres-

der Festungskommandanten andelsagenten es wieder
Zerstior wird Was Ma  ® m11 großer Muhe au hnat In e1N-

dringlichen orten mahnt der eilıge Missionar den mac. Mo-
narchen wlıeder der furc  aren Verantworiung VOTLr ott
gedenk SCh Wenn NUur bedacht ist durch Beamten MOS-
lıchst 1el old fur die königliche chatzkammer aus Indien erpres-
SE  3 un N1IC mehr aur SOT. daß die Seelen dieser Völker den
Hımmel kommen. Selbst fuüur den Mann, der UrCcC se1inen Machtwillen

les ec Herkommen se1nNnen großen China-Plan zerschla-
un esten Freund ereıra SC1N ganzes Vermögen

eDraC. hat hat Aur die emerkung!: „Ich furchte, daß ott Dom
Alvara e  © da (G((jama mehr strafifen wird als ahnt Wenn
die Strafe nicht überhaupt schon ereilt hat$ (An Pereira, Oktober

Gew1ß, Tanz Xaver hat diesen unwüurdigen Sohn Vasco da
Gamas dem staatlıchen und kirchlichen erichte überhefert Der auch
das geschah NUur der oßen 1e sSe1INES erzens ZUF ac. Gottes
und der Seelen un! schließlich Zzu esem unglucklichen Manne selbst
Der TUunNndion sSseiINeTrT Briefe WI1e er SE1INeT Handlungen ist Liebe

1e VOr em SsEe1NeEEN ıtbrudern egenüber der
Liebe s1e das W esen der Gesellschafit Jesu, NIC arte und
Herrschsucht Die der Heimat zurückgelassenen Mitbruder kann

nirgends und nimmermehr vergessen. 16eDeNnNmMa. War ıhm
schwerer „Unpäßlic  ©: i$ In Mozambique der gelassen worden. }Trotzéem Taift noch uüberaus Tzlichen rel
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SE1NC Mitbrüder der e1Ma auf Nachdem S nıcht An-
gesicht Angesicht sehen kann 111 wenigstens ofters mit
Briıefen besuchen erbıttet siıch VOIN E dassellbe Ja, findet die
C1iNZ1SeE Erholung beli len SC1INCN TDelten arın, wıieder wieder
sSe1INer viıelgeliebten Mitbrüder edenken T1e VO 15 Janner 1544
„rvTaglıch Hıttet ott der S1E usammengeführ und SEe1INES
Dienstes wiıillen getirennt hat Moge S1C dereinst wiedervereinen
SCe1NEeM 66 Manchmal uDeErW  ıgt den vielbeschäaftigten NSamen
Missıionar die eNNnSUuC. nach Brudern derart daß d1ie
Worte ausDr1C. „Gott weıß w1lievlıiel mehr INEeEINE eele getrostie
würde wenn 1e€ S1 e sehen als Nnun da ich ihnen Briefe schrei1
ben muß*“ (27 anner Die T1efe aus Kom und oriuga De-
reiten ‚unsägliıche Hreude und TOS 1ın aglıch aufs eue  .6
I1IHNeTr und 1mmMmMmMer wieder hest S1e (10 November Ja trennt
Von den Brıefen die nterschriıften 30 un Ta SI mit
sSe1inNner Gelubdeformel qauf SEINeT TUS Del sich (10 Maı

Eıne ganz besondere Laebe und ereNrun: hegt für
se1inen Studiengenossen Parıs, den geistlichen atier SsSeiner eele,
Seinen Oberen der Ges  SC. Die Worte des n Ignatıus „„‚Ganz
der Ihre der S1e 111e vergessen kann 7 ruhrten den harten Gottes-
SIre1lter Tränen, und mi1t ITranen SCHTE1L ıhm zurück (29 Janner

Tanz AXaver der Hochgefeierte der imMmMmMer erscheıint
Städtie Bewegung brıngt fuüuhlt sich dem Heılıgen gegenuber,

dessen Briefe j1en lvest und nNnıen beantwortet als ‚trıste PCC-
cador‘“‘ Daß 1esEe Liebesbezeugungen nicht Phrasen ze1l der
Eındruck den CIn Indienmissionar beiım plotzlıchen uIschel-
nen des Heiligen nach SEC1INeTr Rückkehr AaUus apan Von ıhm empfangen
hat und TMefe die Mitbruder also SC  er „Da erschien
e den viele schon den japanıschen Meeren egraben glaubten,
plötzlich insperafto nNnmıtten INer eic eIN Jubel! Stellt
Euch VOL W as es el Menschen aus- und eingehen sehen
CuL cConversatlo ın coells est Wie 1sST. 1es Herz Sanz fangen
VO!]  5 der 1€e. Gottes! In welchen Flammen brennt fur den ach-
sten! eic Eıfer, den kranken un Seelen elfen! elche
jebenswürdigkeit! Das Anthitz IILLINST achelin froh und heiter!
Er achelt und doch aCc. N! denn SEe1IN Frohsinn 1ST eLwas

Vergeistigtes! Diese Liebe, W1e ein Jubilus ber sSe1INe‘ ganzen
«Wesen leuchtend!

Das War Tanz Xaver 1C. bloß 1n SeEe1INCNH Briefen War ganz
LaJebe sgsanzesLebenwarLiıebe Pertransut benefactendo
Die Kabıne, die als papstlicher Schiff für sıch ekommen
hat hat NIe alleın ewcnn Er brachte die Kranken Bett

SC  VE selbst en Geschenke, die be1 SECE1INET Behebtheit
namentlich Goa und Malakka NJIC: selten bekommen hat wander-
ten das pl den ussäatzıgen, efangenen oder Armen
K'ur diese hatte WIie Heiligen £1Ne geW1SSE „Schwäche“ Er wäscht
iıhnen die asche verbınde ıhnen die Nunden, tut ihnen die nied-
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ı1gsten Dienste, nıcht bloß un Mozamhbıiaque, auch später
och in (x03, Malakka und Ternate. Die erker VOonNn (5032 wahre
Höllen, voll von Sklaven, entlaufenen Galeerensträflingen und anderem
esinde X aver1lus verschwendet für S1LE nıcht wenig Se1INeEeT kostbaren
Zeıit Er bettelt fr S1Ee 1n den ausern der Reichen un  Q el ınnen die
Schatze selner ii;berreichen eele mit. Von den Aussätzıgen 1 azarus-
NAaus außerhalbı (ioas schreibt AICh Nabe Sonntag dort dıie hl Messe
gelesen 1lle en gebeichtet und kommunizilert. Sıe sind alle meine
Freunde geworden, MEeiINe aufrichtigsten Freunde.“

Er hat eiInNe eigene Umgangsgabe. ST| de mui buena
gracla! Wer sSeıin strahlendes Antlıtz, SE1INE leuchtenden gesehen
nat, konnte ınm schwer wıderstehnen arum SCW anı alle leicht
Selbst die verkommensten oldaten. Von einem 1aßt sıch 1SC
aden, 1aßt sich seine Krau vorstellen bringt eine WL Eihe ın
Ordnung Eınem anderen 79 die Spielschulden und [E selbst e1m
pıeE mit, weıl NIC gerade Novızen Zu Se1Nn Drauchen. So
wird mit dem oldaten Soldat, mi1t dem Kaufmann Kaufmann, a ı
en a  es, q 1l für Christus gewiınnen. Dies gilt besonders äauch
den gegenuber. Dem armen Fischervolk der Südkuste
ndıiens hat nichts mitgebracht als ein Daal Bucher, einen eS2n-
schirm die ndische onne und <Se1IN großes, en offenstehen-
des Herz Er SC wıe sS1e ım brennenden Sand und in stinkenden
Hutten Er aß die ost der TmMen Reis mit Pfefier und, wWenll Kesttag
War, eLiwas Fisch. Se1in Mahl TrTe1ltete sich selbst Nach einem
Arbeitstag ZWanzlg Stunden gonnte sich der indischen
Hıtze täglich 1LUFr drei DiSs 1Jıer unden Nachtr und wurde auch da
och Von Moskitos zudringlichen Mausen gequalt. Die eu VeI-

standen ın nicht, denn ‚INre Muttersprache ist amıl meine
Baskisch‘”, Trzahlt aunı bDer die Sprache seiner Liebe en sS1e
alle verstanden und sSind ınm stunden- un! agelan: nachgelau{fen, die
Lieder und (Gebete hinter hersingend, die ıihnnen beigebracht

Wir egreifen, iın Se1IN Arm geschmerzt hat, als be1 den
Makuafischern In eiınem oNa ge  uf hat

Wie ahe ihrekörperlichen Noöite, amentlic dıe Be-
drückung e die Kolonialbehörden, gingen, haben WIr bereitts e.-

waähnt. Als sich das arme Fischervolk W  s standıger Einftfalle er
Reiterhorden auf die KFelsen des Kap Oomorin. fAüchten mußte und dort
dem Hunger-un' urst erliegen drohte, 21 Wranz aver ıhnen
muit ZWanzlıg Barken Hilfe, konntfe S1e aber des tarken
egenwindes N1C. erreichen. „Gott weiß, W as ich autf dieser Fahrt
gelitten habe“, chreibt 1mMm. Juni 1544 ansı. „„Wir wollen
bermals versuchen, sobald sich d1e Sturme gelegt en Ich DiIN aut
das tieiste erschuttert, diese unglüc  ichen rısten ın sSo großen
Leiden sehen, werde es Lun, W as möglich 1st, iıhnen

bringen.“ Begreiflich, daß sich dieser. Apostel die Herzen seines
Fischervolkes erobert hat daß S1Ee iıhn, als spater wieder ;
ihnen zurückkehrte, auf den _Schultem ZUT Da 64 tirugen
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Und so ging Malakka, 1n Ternate auf den Mo-

I1. VOon Ternate wegwollte, MU. sich heimlich
Mitternacht einschiffen, überhaupt wegzukommen. ber elan
iıhm nıcht entwischen. „Dieser nachtliche Abschlied Von meınen
geistlichen Kıiındern bewegte mich tref Vor em EIruDNie mich der
Gedanke, ihnen meın Fernsein ZUE Unheil werden könnte (

ch ließ ihnen eINe kurze Krklarung der Glaubenssätze zurück
Ein mI1r beireundeter Priester bleibt be1l ıhnen und wird sich taglıch
ZWweli Stunden mit iıhnen befassen“ Janner Als c Jer Te
spater VOoNn seiner ersten größeren (+;e meinde 1n amaguchı,
schied, g1ing W1e beiım Abschied des Paulus Milet 1n
Daar Abschiedsworte, viele Tränen, eine Liebevolle Umarmung

fort War Cor Franc1iscei Cor au. Cor aul Cor
T1ISE1 Wie bel Paulus War auch bei Franz AXAaver der jeiste TUN
seiner Seelen erobernden Traft die L3 eute, die iıhn
bei seiner ersten Messe weinen sahen, konnten nıcht anders: S1e muß-
ten weinen. Eın Soldat, der ıihm 1n Malakka Ofters bel der
Messe diente, mpfiand dabei immlische TOS Der Japaner
ernhard, der s1ieben onate mit averius WAaäar, ezeugte,

ih nachts Oiters seufzen ortie „Mein uter Jesus!®® Wie be1
seinem 300-Meilen-Marsce mitten 1m. Japanıschen ınter ZUrFr Kaiser-
stadt yoto erlebte der Heilige auch inmitten der Wildnisse VON
orotaı solche Iröstungen, daß fortan die nNnse N1IC. Moro, sondern
nse der Hoffnung genannt wı1issen wollte Au seiner lühenden Got-C sliebe, SEeEINET restlosen ingabe (zott eriflo. jenes senfeste

7 das iıhn ın keiner Gefahr verlassen hat
Dieses unbeugsame en und Vertrauen autf ott hat auch —

Serer Zeeit jel Das Zusammenbrechen se1ines etzten und
größten Unternehmens, seiner Chinareise, mit seınem einsamen Ster-
ben auf Sanclan (3 Dezember ist eın Bild unNnserer Tage. Die
herrlichen Aussichten, die sich ach Beendigung des etzten Krieges
für die Chinamission ergaben, s1nd unichte geworden. Chinas Gottes-
häauser sınd Getireidespeichern und Versammlungslokalen OT=
den, seine chulen Zentren der (rottlosenbewegung. Seine Missionäre
schmachten. in Kerkern, sSind ausgewlesen, hingerichte worden. Nur
weniıge können sich irgendwie och Ireı bewegen. Keıiner ann D
ehnınder wıirken. Selbst Sanclan MU. den 400jährigen Todestag
seines eiligen ohne Priester und Messe begehen. ber w1ıe auf den
großen Karfreitag des Franz Xaver, aut seinen pfertod, eın nNn1ıe
gesehener  Triumphzug selner sterblichen Überreste Ure die Stadte
diens folgte, eın riumphzu seines aubens und seiner Liebesbot-
schaft urc die neuentdeckten Velten des Ostens, muß auch die
c Chinas ach diesem eutigen Karfreitag noch einen. stertag
rleben Das verbüuürgt der ekennermut seiner iın Verfolgung und Leid
schmachtenden Christen, das verbürgt das Jlut vieler artyrer, das
eute den en Chinas trankt, das verburg das unbeugsame en

vieler ausgewlesener Missionäre, das verbürg Y1STUS selbst, der



135e  135  M’itte_flmiéél{  uns das große Wort gé5'agt hat: „Cohfidite‚ ego vu:u fi1undmn!“ Wie ifn  Abendlande die Predigt der Liebe eines P, Lombardi Tausende zu  Gott geführt hat, wird auch in den asiatischen Ländern die Bot-  schaft der Liebe, von den vielen Nachfolgern des hl. Franz  Xaver durch die Tat gepredigt, den Sieg über die Irrlehren der Neq-g  zeit erringen.  Manila (Philippinen).  P Matthias Leitenbauer S J  Sacerdos, quis es tu? Zu Michael Pflieglers Buch „Priesterliche  Existenz‘“!). Bert Herz og faßt seine Betrachtung über den „Priester  im modernen Roman“ wie folgt zusammen: Kurz und gut, man hat  das Gefühl, keinem dieser Priester sei mehr wohl in seiner Haut. Die  einen sind zu viel und die anderen zu wenig, die einen erfüllen ein  radikales Postulat und die anderen sinken unter den gewöhnlichsten  Durchschnitt, sind von. Dämonen umwittert, eingeklemmt zwischen  Himmel und Hölle, von Frauen versucht, vom Schnaps gefährdet, zum  Erbarmen vom Teufel gezwickt, verloren, verlassen, verwaist — um  dann allerdings am Ende meist noch geheimnisvoll gerettet zu werden,  wie in Greene’s „Die Kraft und die Herrlichkeit“ oder in Stefan  Andres’ Novelle „Wir sind Utopia“ (Orientierung — Zürich 16, 4, 40/42;  Klerusblatt — Salzburg 85, 6, 43 f.). Das ist der Priester im Roman.  Aber auch der Priester im Leben, der Priester in dieser Zeit hat seine  Probleme. Jedenfalls trennen ihn Welten vom Priester noch des ver-  gangenen Jahrhunderts — man braucht nur mit Priestern zu reden,  die noch irgendwie in jene Zeit hineinreichen. Die Menschen, die Dinge,  die Fragen, der Rhythmus und Stil des Lebens, die Technik, der Appa-  rat, die Methoden der Seelsorge — alles ist heute schwieriger, kom-  .  C  plexer, problematischer geworden. Und mancher Priester, der durch  Alter, Erziehung oder persönlichen Lebensstil noch irgendwie in jener  Vergangenheit verankert ist, ist unsicher, ängstlich ‘geworden und  rührt vielleicht schon deshalb nicht mehr viel an, weil er das Gefühl  hat, er würde es doch nicht mehr ganz treffen. Ja, es hat den Anschein  — und das muß uns mit äußerster Sorge erfüllen —, daß jung und alt  hier gar keine so bedeutende Rolle spielt, daß selbst verhältnismäßig  C  junge Priester unter der Belastung dieser Zeit und dieser Seelsorge  vorzeitig die Initiative, den Geist der Sendung und der Verkündigung  verlieren, daß sie flügellahm, müde und resigniert werden.  &r  Und doch spüren wir täglich, daß die Erneuerung des christlichen  4’  Lebens, das Werden einer neuen Christenheit, die Heranbildung des  Laien, der dieser säkularisierten Zeit, seinem völlig laisierten Lebens-  und Berufsmilieu wieder das christliche Siegel aufdrücken soll, daß  alles das, was Katholische Aktion sein soll und will, letztlich vom  Priester abhängt. Alle Päpste seit Pius IX. haben darum ihre immer  drängender und beschwörender werdende Exhortatio ad clerum ge-  schrieben. Auf der Studientagung zum Wiener Katholikentag in Maria-  1) Genetische Typik. (424). Innsbruck-Wien-München, Tyrolia-Verlag.  Leinen geb. S 74.—.  XMittéflungen
uns das sTroße Wort gesagt hat „Confidite, esgOo VICT mundum!“ Wie 1mMm
Abendlande die Predigt der 1e eines Lombardı Tausende
ott geführt haft, wird auch 1n den asiatischen Ländern die Ot=-
S © } VO.  5 den vielen Nachfolgern des Franz
Xaver Urc die.  f 'Tat gepredigt, den Sieg iDer die Irrlehren der Neq-zeit erringen.

Manıla Philippinen) Matthia-s L:rı teNHauer

Sacerdos, quis s Zu Michael j1eglers uch „Priesterliche
Existenz‘‘*). ert faßt seine Betrachtung Der den „PriesSier
im modernen Roman“ Ww1e MmMe Kurz und gut, INan Nnat
das Gefuhl, keinem dieser Priester sSEe1! mehr ohl in seiner aut Die
einen S1ind jel un die anderen wen1g, die einen erIullen eın
radikales Postulat und die anderen sinken unter den gewöhnlichsten
Durchschnitt, SiNd VO  5 Damonen umwittert, eingeklemm: zwischen
Hımmel und Höolle, VO:  5 Frauen versucht, VO Schnaps gefährdet, ZzZum
Erbarmen vom "Leufel gezwickt, verloren, verlassen, verwailst
dann allerdings am Ende meist och geheimni1svoll ere werden,
WwW1e ın Greene’s „Die Ta und die Herrlichkeit“ der ın Stefan
Andres’ Novelle „Wir sind Utopla‘” (Ortentierun TYT1IC 16, 4,
Klerusbla alzburg 895, Ö, 43 Das ist der Priester 1mM Roman.
AÄAber uch der Priester 1M eben, der Priester iın dieser Zeeit hat seiIne
robleme e  en  S rennen ihn elten Priester och des VeIr-

Jahrhunderts man braucht NUur mıit Priestern reden,
dıe och irgendwie in jene Zeeit hineinreichen. Die Menschen, die Dinge,
die Yragen, der Rhythmus und Stil des Lebens, die Technik, der Appa-
rat, die eihnoden der Seelsorge es ist eute schwieri1ger, kom-

M

plexer, problematischer geworden. Und ancher Priester, der Urc
er. Erziehung der persönlichen Lebensstil och irgendwie 1ın jener
Vergangenheit verankert ist, ist unsicher, angstlich geworden und
ruhrt vielleicht schon es| nıcht mehr 1el an, weil das Gefühl
hat, wurde doch nıicht mehr Banz reifen Ja cs hat den Anschein

und das muß mit außerster or erIiullen daß Jung und alt
hier @ar keine bedeutende spielt, daß selbst verhältnismaßıi
junge Priester unter der elastun dieser Zeit und dieser Seelsorge
vorzeitig die Initiative, den e1s der Sendung un: der Verkündigun,
verlieren, S1e fiüugellahm, muüde und resignlert werden.

Und docC. spuren WIT täglich, daß die Erneuerung des chrıstlıchen P N
Lebens, das erden einer Christenheit, die Heranbildung des
Laien, der dieser sakularısıerten Zeeit, seinem völlig laısıerten Lebens-
und eruiIismılıeu wieder das chrıistilıche Siegel aufdrucken soll, daß
es das, W as Katholische Aktion se1ın soll un WIlL, letztlich VO

Priester abhängt. Alle Papste seit Pius 1 en darum ihre immer
drängender und beschwörender werdende Exhortatio ad clerum DC=
schrieben. der Studientagung ZU: Wiener Katholikentag in Marıa-

Genetische Typik Innsbruck-Wien-München, Tyrolia-Verlag.
Leinen geb 74.—.


